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Berufswünsche von Jugendlichen 
An der Tischmesse in Diessenhofen 
gaben Jugendliche Einblick in ihre 
zukünftige Berufswelt. / 20

Wohin mit all diesem Schutt?
Schaffhausen steuert auf ein Abfallproblem zu. In den Deponien des Kantons ist in den kommenden Jahren zum Beispiel für Bauschutt 
schlicht nicht genügend Platz vorhanden, rar ist er auch ausserhalb. Ein neuer Standort in Thayngen soll Entlastung bringen. 

Tobias Bolli

SCHAFFHAUSEN. «Aus den Augen, aus dem 
Sinn.» Was für Liebeskummer eine potente 
Strategie sein mag, trifft nicht auf die riesi-
gen von uns produzierten Abfallberge zu. 
Denn während die Liebespein mit der Zeit 
geringer wird, bleibt ein grosser Teil des 
Abfalls bestehen – und türmt sich irgend-
wann so hoch auf, dass wir ihn nicht mehr 
übersehen können. Der Abfall muss also  
irgendwie entsorgt werden. Nur: Die De-
ponien in der Schweiz füllen sich, das  
frei verfügbare Volumen schrumpft und 
schrumpft. Auch in Schaffhausen zeichnen 
sich Engpässe ab, wie ein Bericht der Kan-
tonsregierung nahelegt. Diese muss seine 
Abfallplanung alle fünf Jahre überprüfen 
und notfalls Anpassungen vornehmen. 

Insgesamt nur drei Standorte
Zur Einordnung: In Schaffhausen gibt es 

aktuell drei Deponiestandorte, die unter-
schiedlichen Abfall schlucken. Die De-
ponie Birchbüel in Siblingen sowie Schwa-
nental in Buchberg können harmlosen 
Bauschutt und Aushubmaterial aufneh-
men. Sie werden als Deponien des Typs B 
bezeichnet. Mit Pflumm in Gächlingen be-
sitzt Schaffhausen zudem eine Deponie des 
Typs D und E, die Schlacke aus Kehricht-
verbrennungsanlagen aufbewahren kann. 
Schlacke gilt als problematisch, da sie bei 
falscher Lagerung Schwermetalle in die 
Umwelt freisetzen kann.

In der Deponie Birchbüel in Siblingen 
könnte die Situation in naher Zukunft kri-
tisch werden. Laut Deponiebetreiber Mar-
tin Altherr dürfte die Deponie bereits in 
vier bis sechs Jahren aufgefüllt sein. Der 
Tonabbau vor Ort ist rückläufig, das freige-
spielte Volumen, das für Bauschutt genutzt 
werden könnte, verknappt sich damit eben-
falls. So würde schon bald eine lange 
Zwangspause fällig: 10 bis 15 Jahre, so 
schätzt der Betreiber, in denen gar kein 
neues Material mehr angeliefert werden 
könnte. Der zentrale und nördliche Kan-

tonsteil, der von der Deponie Birchbüel ab-
gedeckt wird, hätte ein Problem. 

Dieses Problem erscheint noch grösser, 
wenn man die Deponie Parinag in Schlatt 
ins Auge fasst. Wie Birchbüel nimmt sie aus 
Schaffhausen Bauschutt und Aushubmate-
rial entgegen. Und wie Birchbüel bedient 
sie den zentralen und nördlichen Kantons-
teil. Bis mindestens 2032 kann Parinag  
indes weniger Material entgegennehmen, 
weil auch hier der Platz schrumpft. Gemäss 
Regierung könnte es deshalb bereits ab 
2028 zu Engpässen kommen. Die 22 000 
Kubikmeter Bauschutt und Aushubmate-
rial, die im Schnitt und pro Jahr in Schaff-
hausen produziert werden – es wäre 
schwierig, sie irgendwo unterzubringen. 
Zeitnahe Lösungen sind gefordert. Die 

 Regierung wünscht sich weiterhin zwei 
Standorte des Typs B (Bauschutt). «Damit 
soll einerseits die Entsorgungssicherheit 
sichergestellt werden, andererseits werden 
die anfallenden Abfallmengen aufgeteilt 
und der Verkehr in der Stadt und der Regio-
nen entlastet», schreibt die Regierung. Fer-
ner wolle man eine Monopolstellung einer 
einzigen Deponie verhindern. 

Als passenden neuen Standort bringt die 
Regierung Bibermeregg in Thayngen ins 
Spiel, eine Tongrube, die während knapp 
hundert Jahren genutzt wurde. Eine Erwei-
terung des bestehenden Deponiekörpers sei 
möglich. Auch sei ohnehin schon eine Auf-
füllung geplant. Die Pläne scheinen vor Ort 
in Thayngen wenig Widerspruch zu erregen, 
wie Hochbaureferent Christoph Meister auf 

Anfrage bestätigt. Ebenfalls schlägt die Re-
gierung eine Erweiterung des Standorts 
Birchbüel in Siblingen vor. Gemeindepräsi-
dentin Karin Spengler zeigt sich offen dafür: 
«Klar, es müsste nicht unbedingt bei uns 
sein, aber wenn das alle sagen, kommen wir 
nirgendwohin. Praktisch überall ist Bau-
schutt entstanden. Fakt ist, wir brauchen 
diese Deponie.» Im Gegenzug wünsche man 
sich, dass Stadt und Kanton beim Thema Fi-
nanzausgleich Entgegenkommen zeigten. 
Längerfristig besteht auch für die Deponie 
Pflumm in Gächlingen, die vom Kläranla-
genverband Schaffhausen, Neuhausen, Feu-
erthalen und Flurlingen betrieben wird, 
Handlungsbedarf. Dort dürfte laut einer 
Einschätzung des Kantons ab 2040 Platz-
mangel herrschen. Sie soll deshalb irgend-
wann erweitert werden. 

Wohin mit dem Kehricht?
Im Rahmen der aktualisierten Abfallpla-

nung hat sich die Regierung nicht zuletzt 
Gedanken über die Entsorgung von Sied-
lungsabfällen gemacht. Diese haben sich 
unterschiedlich entwickelt. Die Kehrricht-
menge wuchs seit 2018 ungefähr im Gleich-
schritt mit der Bevölkerung, sie liegt pro 
Kopf im Kanton bei jährlich etwa 142 Kilo-
gramm. Seit 2018 massiv abgenommen hat 
Papierabfall (minus 30 Prozent) und Me-
tallabfall (minus 16 Prozent). Dafür produ-
zieren wir mehr Kartonabfälle (plus 20 Pro-
zent) und werfen mehr Aluminium und 
Weissblech weg (plus 14 Prozent). 

Die Regierung will die interkantonale Zu-
sammenarbeit ausbauen, zumal Schaffhau-
sen keine eigene Kehrichtverbrennungsan-
lage (KVA) hat. Man bevorzuge eine Zusam-
menarbeit mit der KVA Thurgau. Konkret 
würde Kehricht aus dem mittleren Kantons-
teil in die KVA Weinfelden transportiert; als 
Gegenleistung schickte der Thurgau Schla-
cke zurück nach Schaffhausen, wo diese de-
poniert würde. Die Vorschläge befinden sich 
nun bei den Gemeinden und anderen Ak-
teuren in Vernehmlassung. Mit Kommenta-
ren halten sich diese noch zurück. 

Der Bauschutt türmt sich, während der Platz auf den Deponien schrumpft. BILD KEY

«Klar, es müsste 
nicht unbedingt 
bei uns sein, aber 
wenn das alle  
sagen, kommen 
wir nirgendwohin.»
Karin Spengler 
Gemeindepräsidentin  
Siblingen

KI auch in den Schaffhauser Bibliotheken
Einen Suchbegriff eingeben,  
je nach dem, was man gerne  
lesen möchte, und schon soll das 
Buch erscheinen, das man sich in 
den Bibliotheken im Kanton 
Schaffhausen ausleihen kann. 
Ein KI-basiertes Projekt soll uns  
die Suche nach Büchern erleichtern.

Lynn Reichel 

SCHAFFHAUSEN. Die Bibliotheken Schaff-
hausen blicken in die Zukunft. Seit we-
nigen Tagen kann man mithilfe einer 
KI-basierten Suchhilfe mit Namen SHAI 
auf der Website der Bibliothek Bücher 
suchen. 

So funktionierts
Wie gewohnt begibt man sich auf die 

Website der Bibliotheken Schaffhausen. 
Direkt neben der Suchleiste befindet 
sich ein Zeichen, welches wie ein Dop-
pelpfeil aussieht. Drückt man auf dieses 
Zeichen, so gelangt man zu SHAI. Das 
Maskottchen der Suchhilfe ist ein Tier, 
welches aussieht wie das Ungeheuer von 
Loch Ness. Es ist jedoch sehr vernied-
licht und liest ein Buch. Das Programm 
hat Ähnlichkeiten mit Chat-GPT.

Wenn man jetzt den Namen eines Bu-
ches, einer Autorin oder eines Autors 
oder beliebige Stichworte eingibt, schlägt 
einem SHAI ein Buch vor, welches im 

Kanton Schaffhausen in den Bibliothe-
ken verfügbar ist. 

Gibt man beispielsweise die Frage, 
«Gibt es ein Buch von Iris Wolf?» in die 
Suchleiste ein, generiert SHAI folgende 
Antworten: Es erscheinen drei Buchti-
tel, darunter je eine kurze Beschreibung 
zum Inhalt von zwei bis drei Sätzen. Die 
Informationen über die Bücher begren-
zen sich auf den Klappentext. Neben 
den Informationen gibt es den Link 
«mehr erfahren». Dort kommt man auf 
die altbekannte Seite der Bibliotheken, 
man sieht wo das Buch, verfügbar ist 
und so weiter. Man kann in jeglichen 
Sprachen Fragen stellen, und es gibt 
auch eine Einstellung für «einfache 
Sprache», um den Service auch Men-
schen mit wenig Deutschkenntnissen 
zugänglich zu machen.

Wenn man nicht genau weiss, was für 
ein Buch man sucht, wenn man viel-
leicht gerade eine Lektüre für die 
Herbstferien möchte, kann man sich 
auch eines von SHAI empfehlen lassen. 
Je spezifischer die Angaben, desto hilf-
reicher das Ergebnis. 

Vor allem für die Suche von histori-
schen Büchern, die in den Bibliotheken 
Schaffhausen schon lange liegen, sei 
SHAI nützlich. ««Die Recherche im  
Gesamtbestand von 500 000 Medien 
kann für Bibliotheksmitarbeitenden und 
Besuchende zeitaufwendig sein. Mit KI 
vereinfacht sich das Ganze.», so Sebas-

tian Schmid, Geschäftsführer des Soft-
wareunternehmens App Manufacture.

Zu dem Projekt kam es durch die Zu-
sammenarbeit mit App Manufacture im 
Rahmen der Smart-City-Strategie. Vor 
eineinhalb Jahren wurde vorgestellt, 
welche Nutzen eine Verarbeitung von 
Daten der Stadtverwaltung mit einem 
KI-System haben könnte, und so nahm 
das Ganze seinen Lauf. «Seit Chat-GPT 
auf dem Markt ist, haben wir uns Ge-

danken über mögliche Anwendungen 
gemacht. Wir wollten die Entwicklung 
begleiten», so Oliver Thiele, Bereichslei-
ter Bibliotheken. Die Suche nach spezifi-
schen Büchern soll somit vereinfacht 
werden, nicht nur für Bibliotheksbesu-
cherinnen und -besucher, sondern auch 
für Mitarbeitende. Um Fehler zu ver-
meiden, wurde SHAI nur mit einem li-
mitierten Datensatz gefüttert. Aus der 
Bibliothekswebsite und des Bibliotheks-

katalogs «bisch online» sowie der Wiki-
pedia und des Historischen Lexikons 
der Schweiz beziehe die KI-basierte Su-
che seine Informationen, so die Medien-
mitteilung. «Man soll mit einem neuen 
Tool an schon vorhandene Informatio-
nen herankommen», erklärt Thiele. 

Zukunftsaussichten für den Beruf
Natürlich stellt sich nun die Frage, ob 

der Job der Bibliothekarin und des Bib-
liothekars überflüssig wird und einen 
am Ende des Tages nur noch das Mas-
kottchen von SHAI begegnet, wenn man 
sich ein Buch ausleihen will. 

Thiele hält davon nichts. Da die In-
formationen, mit denen SHAI arbeitet, 
grösstenteils von Menschen kämen, 
glaubt er, Entwarnung geben zu kön-
nen. «Unsere Arbeit in der Bibliothek 
wird sich jedoch ändern. Wir müssen 
schauen, dass die nötigen Informatio-
nen für die KI gut nutzbar vorhanden 
sind», so der Bereichsleiter Bibliotheken. 

Da es ein sehr neues Projekt ist, hofft 
die Bibliothek auf Rückmeldungen und 
Kritiken von der Bevölkerung. Nur so 
könne sich SHAI weiterentwickeln und 
verbessern, sagt Thiele. 

Weitere Informationen erhalten In-
teressierte an den Infoanlässen der  
Bibliothek. Sie finden am kommenden 
Montag, 7. Oktober, und Dienstag, 8. Okto-
ber, – jeweils um 17.30 Uhr – in der Stadt-
bibliothek Schaffhausen statt. 

Oliver Thiele (links) und Sebastian Schmid in der Schaffhauser Stadtbibliothek mit 
dem dem Maskottchen von SHAI. BILD ZVG
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